
Uli Lenz tanzt bei »Musica
Nova« solo auf den Tasten

Gießen (pm). Nachdem Uli Lenz, in Ber-
lin lebender Meisterpianist aus Frankfurt
am Main, in den vergangenen Jahren in
Gießen mit verschiedenen Bands mehrfach
zu hören war, wird er nunmehr am Mitt-
woch, 25. Mai, um 20 Uhr im Musiksaal des
Musikwissenschaftlichen Instituts der Uni-
versität (Philosophikum II, Haus D) erst-
malig als Solist in Erscheinung treten. Sein
Auftritt in der Reihe der »Musica No-
va«-Konzerte verspricht spannend zu wer-
den, denn für jeden Pianisten bedeutet das
Solospiel bekanntlich eine besondere He-
rausforderung. Speziell für Jazzpianisten,
deren Spiel durch die Spannung zwischen
Komposition und Improvisation geprägt
ist, gilt allerdings der Auftritt als Solist als
eine Art von Ritterschlag.

Lenz ist ein Global Player unter Europas
Pianisten. Sein fantasiereiches Spiel und
sein mächtiger Drive brachten ihn auf die
wichtigsten Bühnen in fast allen Ländern
der Welt. Sein Erfolgsrezept: Sein Spiel ist
virtuos und authentisch. Seine Konzerte
haben in vielen Ländern schon jetzt so et-
was wie Kultstatus. In Kenia nennt man
Lenz »Der auf den Tasten tanzt«.

Jazz, Harfenpop und
der Tag des Liedes

Gießen (pm). Das kommende Wochenen-
de auf dem Schiffenberg bietet allen Mu-
sikliebhabern ein kontrastreiches Pro-
gramm. Am Freitag sind ab 19.30 Uhr das
Duo poco piu und die Gruppe Aconcagua
zu hören. Cordula Poos und Markus Reich
von poco piu haben sich den Saxofonisten
Hans Kreuzinger eingeladen. Mit abgefah-
renen Kombinationen schaffen die drei
Vollblutmusiker einen eigenen faszinieren-
den Klangkosmos. Im Doppelkonzert mit
der Jazzformation Aconcagua treffen an
diesem Abend Harfenpop, Groove und Me-
lody auf Latinjazz und Brazilgrooves und
ergeben eine äußerst reizvolle Mischung.

Am Sonntag wird dann ab 13.30 Uhr auf
dem Schiffenberg der Tag des Liedes gefei-
ert. Die Besucher erwartet ein stimmungs-
volles und abwechslungsreiches Programm
der Gießener Gesangs- und Musikvereine.
Zudem werden verdiente Sänger durch die
Oberbürgermeisterin geehrt.

Ensemble Arpeggiato
spielt im Rathaus

Gießen (pm). Die Jüdische Gemeinde
Gießen hat das Musikensemble Arpeggiato
für diesen Sonntag um 16 Uhr zum Konzert
in den Hermann-Levi-Saal des Rathauses
eingeladen. Der Eintritt ist frei. Alle sieben
Musiker des Kammermusikensembles sind
Absolventen angesehener Universitäten
und Konservatorien in Moskau, Kiew, Ber-
lin und Warschau. Das Ensemble wurde
2005 in Potsdam gegründet und begeistert
seitdem mit vielseitigem Repertoire. Ob
Klezmer, Vivaldi oder Piazzola – diese
Gruppe zieht das Publikum in Bann.

Das Programm »A giten Jontov« ist durch
stimmungsvolle jüdische Tanzmusik ge-
prägt und kann ein Konzert zu jedem jüdi-
schen Fest gestalten. Es werden sowohl jü-
dische Volkslieder als auch Tanzlieder von
zeitgenössischen jüdischen Komponisten
ausgeführt. Mitglieder des Ensembles sind
die Geiger Aleksandr Babenko und Olga
Babenko, Cellist Mikhail Ganevskiy, Kon-
trabassist Sviatoslav Zhuk, Harfenistin Do-
menica Reetz und Schlagzeuger Mikhail
Zhukov.
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Sonntag Sinfoniekonzert
in der Johanneskirche

Gießen (pm). Werke von Wolfgang Ama-
deus Mozart, Franz Schubert und Johann
Christian Bach erklingen in einem Sinfo-
niekonzert am Sonntag um 17 Uhr in der
Johanneskirche. Im Mittelpunkt steht das

Konzert für zwei Kla-
viere und Orchester Es-
Dur von Mozart, ge-
spielt von den 18-jähri-
gen Zwillingen Clara
und Marie Becker aus
Lich. Die beiden haben
bereits seit dem Grund-
schulalter Klavierun-
terricht. Seit etlichen
Jahren legen sie einen
Schwerpunkt auf das
vierhändige Klavier-
spiel. 2015 erlangten
sie einen 2. Preis im

Bundeswettbewerb »Jugend musiziert«. Sie
werden begleitet vom Gießener Kammeror-
chester unter Leitung von Christoph Koer-
ber. Das Konzert eröffnet mit Johann Chris-
tian Bachs Sinfonie g-Moll – ein stürmi-
sches Werk des seinerzeit europaweit be-
rühmtesten Bach-Sohns. Zum Schluss er-
klingt Schuberts Sinfonie Nr. 5 B-Dur. Das
Werk des 19-jährigen Schubert gilt als ei-
nes der gelöstesten und heitersten Werke
der sinfonischen Literatur. Karten zum
Preis von 12 Euro (ermäßigt 6 Euro) sind an
der Abendkasse erhältlich. Kinder unter 14
Jahren haben freien Eintritt. (Foto: pv)

C. und M. Becker

Gewollte Unschärfe
Kunst:gerecht präsentiert: »Glück.Bewegt« – Fotoarbeiten von Dietrich Skrock

Es ist die 51. Ausstellung, die von der
Kanzlei Greilich & Hirschmann präsentiert
wird. Anfangs noch unter dem Motto »Kunst
gewachsen« mit Arbeiten junger Künstler,
seit einigen Jahren unter »Kunst:gerecht«
mit Kunstschaffenden der Region. Dieses
Mal ist Kuratorin Beate Brunkau in Bad
Nauheim fündig geworden, wobei der Foto-
graf Dietrich Skrock zuvor mit Porträtauf-
trägen für die Kanzlei befasst war, dort also
bekannt und beliebt ist, wie die herzliche
Begrüßung am Eröffnungsabend zeigte.

Skrock verdient als Fotograf für die Indus-
trie, öffentliche Institutionen und andere
Auftraggeber sein Geld. Der künstlerischen
Seite seines Schaffens geht er seit Langem
nach, auf seiner Homepage schreibt er: »Ich
bin Fotograf, Filmer, Künstler, Musiker und
begeistert vom Potenzial des Lebens. Diese
Begeisterung möchte ich durch meine Fähig-
keiten teilen und in meiner Arbeit zeigen.«
Die aktuelle Ausstellung steht unter dem Ti-
tel »Glück.Bewegt«, ganz in dem lebensphi-
losophischen Sinne, dass es zum Glücklich-
sein nur wenig bedarf. Im Treppenaufgang
sind daher Porträts lachender Menschen zu
sehen, denen er auf einer Indienreise begeg-
nete.

Im Warteraum hängen eigens für diesen
Raum entstandene Großfotografien, die fast
durchscheinend wirken, licht und hell, mit

zarten Strukturen versehen. Er fotografiert
manches mit einer gewollten Unschärfe, sei-
en es Gesichter oder Hände, oder mit beson-
deren Belichtungszeiten, sodass nur zarte
Spuren erkennbar sind. Das Bewegt-Sein
und das Sich-Bewegen faszinieren ihn be-
sonders, daher macht er gern Sessions mit
Tänzern und fängt Bewegungsmomente ein.
Die Leichtigkeit der Bewegung überträgt
sich auf Betrachtende.

Den Fotoausdruck lässt er auf Leinwand
machen, daher sind die Farben matt, doch
die Strukturtiefen bis ins Detail erkennbar.
Sie entwickeln oft malerische Wirkung. Das
Format ist bei den Porträts noch im Rahmen
des Üblichen, also etwa A5-Größe, aber alle
anderen sind Großformate, auch mal als Tri-
logie.

Eine Besonderheit ist ein Film Still aus ei-
nem Video für das Festival Kunst am Fluss in
Assmannshausen, auf dem die Schemen ei-
ner schwimmenden Nixe auf schwarzem, von
Gräsern überzogenen Grund zu sehen sind.
Märchenhaftes also auch bei Skrock, hier
von der dunklen Seite gesehen. Noch einmal
O-Ton Künstler: »Ein gutes Bild berührt uns,
hält uns fest. Und es bleibt in Erinnerung.
Nicht nur für einen Moment«.

Zu erleben bis Mitte November in den
Räumen Bismarckstraße 5 zu den üblichen
Öffnungszeiten. Dagmar Klein

Dietrich Skrock vor seiner Fototrilogie »Tanz
im Birkenwald«. (Foto: dkl)

Kunst im Seltersweg 55
»Galerie 23« der Lebenshilfe zieht in Ulenspiegel-Ensemble – Schormann gibt auf

Gießen (pm). Nach fünf Jahren Galerie
am Bahndamm wird es Zeit für einen Tape-
tenwechsel. Die neue Galerie der Lebenshilfe
heißt nun »Galerie 23« und ist ab Juni im
Seltersweg 55 im Ulenspiegel-Ensemble zu
finden. Das früher dort untergebrachte Anti-
quariat »Dichtung und Kunst« gibt es nicht
mehr. Dieter Schormann hat schon vor Mo-
naten aufgegeben.

In der Galerie erwartet den Besucher auf
230 Quadratmetern ein ganz neues Raumge-
fühl. Im ersten Raum finden wie gewohnt
Wechselausstellungen statt, mit dem An-
spruch auch weit über den regionalen Teller-
rand zu blicken. Neu ist der zweite große
Raum der Galerie. Hier findet der Besucher
eine große Auswahl an Kunstwerken aus
dem Atelier23 und ebenso viele Werke be-
freundeter Künstler aus Gießen, Berlin oder
Rotterdam. Der Schwerpunkt dieses Sorti-
ments liegt auf Druckgrafiken.

Mit der Ausstellung »Mixed Media« eröff-
net die neue Galerie am Freitag, 3. Juni, um
19 Uhr. Zur Eröffnung spricht unter ande-
rem Oberbürgermeisterin Dietlind Grabe-
Bolz. Drei Künstler aus Gießen und Berlin
präsentieren ihre Werke, in denen sie virtuos
mit den klassischen Medien Malerei, Grafik,
Fotografie und Skulptur spielen.

Jens Bleckmann aus dem Atelier 23 der Le-
benshilfe Gießen verbindet seine gewohnt
architektonischen Zeichnungen mit Fotogra-
fien aus Zeitschriften und erlaubt diesen so,
auf seine sehr fein vernetzte Linienwelt Ein-
fluss zu nehmen. Das Ergebnis sind Arbeiten
mit einer unverkennbaren Handschrift, eine
Harmonie aus klarer Grafik und Farbe.

Sahin Celiktens Bilderwelt zeigt einen per-
sönlichen Einblick in sein Leben. Mit seiner
eigenen Biografie, der aktuellen politischen
Lage und seiner persönlichen Arbeit mit
Flüchtlingen rückt auch das Thema von
Flucht und Vertreibung zunehmend thema-
tisch in sein Werk. Grundlage seiner Bilder

sind Fotografien aus seinem unmittelbaren
Umfeld. Porträts von Freunden und Bekann-
ten aber auch Fotografien von Fassaden
überarbeitet der Künstler malerisch, unauf-
dringlich aber vielschichtig. Mit einem be-
eindruckten Gespür für Farbe und Stimmun-
gen schafft der Gießener Künstler Bilder mit
beeindruckender Intensität.

Die gelernte Goldschmiedin und Diplom-
designerin Carolin Koch aus Berlin präsen-

tiert wahre Materialbilder. Durch Reihung
und Ordnung unterschiedlichster Fundstü-
cke schafft sie Installationen, die den ver-
wendeten Objekten eine ganz neue Bedeu-
tung und Ästhetik entlocken.

Dabei lässt sie die reine Wiederholung der
Gegenstände wirken oder konstruiert aus
verschiedenen Materialien, Objekten und gar
Zeichnungen ein dreidimensionales Bildge-
füge.

Im früheren Antiquariat im Ulenspiegel-Ensemble richtet die Lebenshilfe ihr neues Kunst-
domizil ein. Am 3. Juni läuft die ersteVernissage. (Foto: pv)

Erwachsen werden – schrecklich komisch
Sarah Bosetti hat den Schalk im Nacken und das Altern im Blick

Den Titel ihres neuen Buches ziert ein net-
ter kleiner Hamster. Das sei süß und daher
ein Kaufanreiz, meint die Autorin Sarah Bo-
setti am Mittwochabend im Kurzweilamt.
Wie der Titel »Mein schönstes Ferienbegräb-
nis« vermuten lässt, stirbt das
possierliche Tier und das bereits
im ersten Satz. Doch schon beim
zweiten, den die Slam Poetin auf
Einladung des Literarischen Zen-
trums und des Stadttheaters las,
war klar: hier gibt’s ordentlich
was auf die Ohren, die Gehirnwin-
dungen und das Zwerchfell.

Der Tod des Nagers ist nur eine
von vielen Katastrophen, die das
Leben für Sarah, der Romanfigur,
bereitzuhalten scheint. Der Vater
stirbt und ihr Freund Ulf will ihr
mit einem Mau-Mau Spiel seinen
Kinderwunsch unterjubeln. Auch ein Kind
sei ja ganz süß, aber es wird irgendwann ein
Mensch, wie ein Nazi oder Ulfs Mutter. So
speist sich das Älterwerdenden aus einer
langen Reihe Horrorfantasien.

Was etwa, wenn das Produkt dieses Spiels
ein IKEA-Kind wird und dann, weil genauso
schief und wackelig wie ein Billy-Regal,
auch noch diesen Namen bekommt? Da hat

die wortgewaltige Wahlberlinerin auch den
letzten der rund 100 Zuhörer in den Bann
ihrer Geschichte über das Altern und das Er-
wachsenwerden gezogen. Dass sie damit
nicht alleine sind – das zweite Buch der Au-

torin ging bereits in die dritte Auf-
lage – liege wohl daran, dass das
Thema jeden irgendwie betreffe,
mutmaßt Bosetti im Gespräch mit
LZG-Programmleiterin Madlyn
Rittner.

Stimmt. Das trifft auch auf die
Liebe, nervtötenden Alltag zu
zweit, die Falten, Hängebusen, den
Verfall des Körpers im allgemeinen
und in besonderen Körperteilen zu,
ebenso wie auf schön sein und sich
hässlich fühlen. Überhaupt geht es
um den unvermeidlichen Prozess,
von der jüngeren zur älteren Gene-

ration zu werden. Bosetti beschönigt nichts,
im Gegenteil. Doch dem Schrecken zieht sie
mit gnadenloser Ironie den Stachel. Dabei ist
die Fantasie der Lesebühnenautorin nicht
selten sehr skurril.

Auf die Idee, angesichts eines Anatomie-
Atlas im Wartezimmer eines Arztes, die
Struktur eines Gehirns mit der des Darms in
Verbindung zu bringen, muss man erst mal

kommen. Aber auch, daraus tiefsinnige Ein-
blicke zu entwickeln. Oder, dass ein Kompli-
ment einem schönen Menschen eigentlich
nichts nützt, sondern eher den hässlichen,
die trotzdem überlebt haben. Die kleine
Bühne im kurzweilamt wird unversehens zur
großen und die wortgewandte Kabarettistin,
medienerfahren bei ZDF, Radio 1 und Ger-
burg Jahnkes Ladies Night, versprüht ihren
Wortwitz auch im Spiel mit dem Publikum
in den Moderationen ihrer eigenen Texte. Mit
rasanten Wortjonglagen jagt sie, wie ihre na-
mensgleiche Protagonistin, durch alle Le-
benslagen und Themen.

Auch wenn der Roman nicht aus einzelnen
Texten entstand, die sie manchmal in einer
Nacht schreibt, scheint die Grenze zwischen
fiktiver Figur und der Autorin fließend. Mit
ironischen Wortschrauben wirft die Autorin
einen tiefen Blick hinter die Kulissen und
Fassaden des Seins und macht seine Ver-
gänglichkeit erträglicher. Da wird sogar dem
Feminismus der Nerv gezogen, nicht weil er
nervt, sondern weil er recht hat. Und dem
Scheitern nimmt sie den Schrecken, denn
was bleibt, ist: Wir haben es wenigstens ver-
sucht. Nach dem Erwachsenwerden kommt
das Altern, aber das hat seine Vorteile, auch
wenn der Hamster tot ist. Doris Wirkner/pv

Sarah Bosetti


